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Initiative Hören

Bis heute ist unsere Gesellschaft durch ei-
nen gravierenden Denkfehler geprägt, der
zum Teil amüsante, zum Teil aber auch weni-
ger amüsante Folgen hat. Zum Beispiel nachts,
wenn kleine rote Autos junger, gerade voll-
jähriger Männer durch die Straßen rasen und
"bumm-bumm, bumm-bumm" machen, weil
deren Insassen dies für "stark" halten. Der –
auch sprachlich begründete – Irrtum besteht
in der Gleichsetzung von "laut" und "stark".

Mädchen und junge Frauen wissen längst,
dass es sich hier um trivialgenetische akusti-
sche Vergrößerungsgebärden im tieferliegen-
den Bassreflexzonenbereich handelt, die ei-
gentlich nur auf eines verweisen, nämlich auf
die Tatsache, dass etwas vergrößert sein will...

Subwoofer in hochgezüchteten Car-Ste-
reoanlagen strahlen Energie aus. Sie laden
die Körper der Hörer so sehr auf, dass sie
sich nach einer gewissen Zeit wirklich für das
halten, was sie der Lautheit unterstellen,
nämlich stark zu sein. Wenn sie dann aus-
steigen, vor der Disko zum Beispiel, und ein
tatsächlich starker junger Mann tritt ihnen
in den Weg, wird die Illusion oft zur folgen-
schweren Erleuchtung.

Die Ausstellung gibt Anregungen für die
Beantwortung der Frage, warum wir Men-
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schen so sehr auf das Wahrnehmen akusti-
scher Schwingungen ausgerichtet sind, dass
ihre Nicht-Wahrnehmung als eine gravieren-
dere Behinderung empfunden wird als der
Verlust des Sehens.

Wer nicht hören kann als neugeborenes
Kind, der kann auch nicht sprechen lernen.
Wer nicht mehr vollständig hören kann als
Schüler, der ist nicht in der Lage zu verste-
hen, was ein Lehrer oder ein Mitschüler sagt.
Die feinen Frequenzunterschiede zwischen
den Buchstaben unserer Sprache nimmt er
nicht mehr wahr.

Wer durch einen Unfall oder durch eine
Krankheit sein Gehör verliert, der wird alles
daran setzen, es durch die Hilfe moderner
Technik wieder zu erlangen. Doch im Gegen-
satz zum Sehfehler, der mit einer Brille halb-
wegs korrigiert werden kann, ist das natür-
liche Hören auch mit den besten Hilfen nie-
mals wieder herstellbar.

Insofern gehört es zur Wirkung der Aus-
stellung „MACHT MUSIK" (und auch jedes
guten Musikunterrichts), auf die enorme
Bedeutung der sinnlichen Voraussetzungen
von Musikproduktion und -rezeption hinzu-
weisen: Ohne Ohren ist der Genuß von Mu-
sik nicht möglich!

Musik hat mit unserem Körper zu tun.
Musik ist Ausdruck unseres Körpers, ist selbst
Schwingung eines Klang-Körpers, der durch
Bewegung unserer Hände, durch das Strö-
men unseres Atems in Schwingung versetzt
wird.

Sie ist Luftschall, der über unser Außen-
ohr zu uns gelangt, und sie ist im tief-
frequenten Bereich auch Körperschall, der
unser Skelett in Vibration versetzt. Das an-
schaulichste, wenn auch nicht sonderlich
erfreuliche Beispiel dafür liefern die bereits
erwähnten sogenannten Subwoofer in klei-
nen roten Autos junger Leute männlichen Ge-
schlechts, die man an der Ampel stehend
schon von weitem näherkommen hört. Sie
machen erlebbar, welche Macht Musik be-
sitzt: Sie ist pure Energie und deutliche Bot-
schaft!

Erstmals für die Konzertsaison 2005/
06 wird in Deutschland ein Wettbewerb
um die besten professionellen Konzert-
projekte für Kinder und Jugendliche aus-
geschrieben: Mit dem „Junge-Ohren-
Preis“ wollen Jeunesses Musicales
Deutschland, die Deutsche Orchester-
vereinigung und die Initiative Hören das
Qualitätsbewusstsein bei Konzertan-
geboten schärfen.

Der Wettbewerb „will vorbildliche
Konzepte ausfindig machen und diese
durch die Auszeichnung öffentlich be-
kannter machen“, erläutert Prof. Karl
Karst als Vorsitzender der Initiative Hö-
ren und Leiter des Kulturradios WDR 3,
das den Wettbewerb als Kulturpartner
unterstützt.

Bewerbungsfrist: 30. September 2006.

Informationen:
Jeunesses Musicales Deutschland
Marktplatz 12  ·  97990 Weikersheim

Internet: www.junge-ohren.de

Junge-Ohren-Preis für Jugendkonzerte
MACHT MUSIK

Deutsche Arbeitsschutzausstellung
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Öffnungszeiten:
Di-Sa  9 -17 Uhr , So 10 -17 Uhr
Mi bis 20.00 Uhr

„Sommer- Festival“ MACHT MUSIK
12.08.06 - 20.08.06

www.macht-musik.de

Auszug aus seiner Rede zur Ausstellung MACHT MUSIK


